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780 Sieker
bereitfcßaft unferer Porfaßren aus öem Ptittelatter tear. Sic
ßebenbigfeit bes cbriftlicßen ©laubens, bie ©egenroärtigfeit bes

bibüfeßen ©efeßehens unb bte 21nteilnabme an allen bie Kirche
beroegenben ©reigniffen roar fait bie ausfcbließlicße Sriebfraft
bes feetifeßen ßebens im mittelalterlichen Ptenfcßen. 60 allein
fonnten bas©tenb bes Sehens erträglich unb Unruhengebänbigt
roerben. Sie ïat Kunos non Pucßfe muß uns bas 2BertooIle
unb Unoergänglicße im Senfen unferer 2tbnen roieber näher
bringen fönnen.

Siefe ©laubensftärfe fanb ihr Senfmat in ben Kreu33Ügen.
Sas roaren jene Kriegssüge, bie non ben ©ßriften bes 2lbenb=
ianbes unternommen mürben, um ben Ptobammebanern bas
©rab 3efu unb bas heilige Sanb 3U entreißen. 2lls bie ïiirfen
im 11. 3abrbunbert Porberafien erobert batten unb her 3u=
gang 3um heiligen ©çab für bie SBallfabrer erfeßroert unb ge=

fäbrbet tourbe, faßte Papft Urban II. ben Plan, einen mäcß«

tigen beroaffneten Pilgersug 3U fammetn unb 3U rüften, um
3erufalem aus ben Bänben ber Ungläubigen 3U befreien. Sie«
fer ©ebante sünbete, roeette grensenlofe Pegeifterung. ©ine
geroaltige Ptaffe 3Jienfd>en heftete fieb bas Kreus oon rotem
Stoff auf bie Schulter unb brach mit ben oerfeßiebenen fjeer«
sügen auf. Stach müßfeligen Kämpfen, brei Salme nach ber
2lbfaßrt, gelang bie ©roberung ber heiligen Stabt.

3n biefem erften Kreussug roaren es ßauptfäcßlicb bie Pit»
ter, bie alle Seiben unb Pefcßroerben biefer gefährlichen Pilger»
fahrt an bas heilige ©rab auf fich genommen hatten, unb bie
baoon bie Vergebung ber brüctenben Si'mbenlaft unb ben eroi«

gen grieben nach bem Sob erhofft hatten. Stärfer pachte bie
Potfcßaft noch bas Polf. 3hm roar ber tröftliche 3ufprucb: „Sie
ßeßten roerben bie (Erften fein" nicht nur ein Pibelfprucf), fon«
bertt im Snnerften lebenbig. Sie Sarftellungen ber 2luferroef=
fung ber Soten unb bes 3üngften (Berichts rebeten eine ein«

bringliche Sprache non ben 2Bänben ber Kirche herab. Sie
2lrmen hatten mehr Ptüße fich bie ©unft ber Kirche su erroer«
ben als bie Herren mit ihren großsügigen Schentungen. Ser
SDBille ber 21ermften aber gab fich funb im Aufbruch oon Polfs«
treu33Ügen. ©reife, grauen unb befonbers Kinber machten fich

auf, um auf bem ßanbroeg bas heilige Sanb su erreichen. Sie
roaren unbewaffnet unb hätten fich auch nicht roehren fönnen.
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Siejenigen, bie ben Ptüßfalen bes Ptarfcßes, bem junger unb

ben Seuchen roiberftanben hatten, enbeten als Sflaoen bei ben

Poltern, burch beren ©ebiet fie hatten sieben müffen.
3n einem ber folgenöen 3ahre hat fich ber greißerr Kuno

oon Pucßfe aufgemacht sur Pilgerfahrt ins heilige ßanb. (@s

ift heute glücflicßerroeife ein müßiges linterfangen, ben befort*
bers fchroeren Ptiffetaten bes Pitters nachsufpüren, bie ihn 3"

einer breimaligen Sßieberholung ber langen unb gefährlichen
Peife oeranlaßten. Ptöglicberroeife bebrüefte ihn nichts roeitei
als bie Kinberlofigfeit feiner ©he. 2Werbings galt bas fchon

genug als eine Strafe ©ottes.)
©s ift nicht möglich, bie Ptüßfalen feiner Peife 3U befehlen

ben. Sie erften Pilgerberichte ftammen erft aus bem 15. 3niP
hunbert, als bie Pebeutung ber Pilgerreife als einer ©laubens*
tat allmählich erfeßt rourbe burch bie ßuft an 2lbenteuern unb

perfönlichen fjelbentaten.
Uttfer greißerr ift nicht ohne fichtbare Spuren ber Pe*

fchroerben in 3erufalem angefommen. Pon ben Strapasem
Kranfßeiten ober SBunben mußte er fich pflegen laffen unb er«

holen. 2ßie roillfommen ihm bas Pilgerhofpital bes heil. 3"'
hannes roar, beroeift am beften bas ftarfe (Befühl ber Sanfes*
Pflicht, bas ber ©bte fpäter in bie Sat umgefeßt hat. Sehe"
nach bem erften Kreussug hatte biefe Pilgerherberge bie oer«

rounbeten Kreusfahrer gepflegt, ©roßes 2lnfeßen, großartig
Schenfungen unb ber ©intritt oieler roieber gefunbeter junge!
Pitter in ben Sienft bes Spitals roaren bie Peloßnung. Siefe

neu 2tngefcßloffenen gaben nun ber Pruberfcßaft ber Spitn'"
brüber bte ©eftalt einer 21rt Ptöncßsorben, ber aber eine Per«

förperung bes 3beals bes jungen Pitters rourbe: ber tapfere
unb fromme fjelb. Piöncßifcbes ßeben, ©ottesbienft unb Kram
fenpflege rourben übernommen. Sasu faut bie Perpflichtun9
bes fffiaffenbienftes sum Scßuße ber Pilger. 2lIfo geroiffe!'
maßen ©ott bienen mit bem Scßroert in ber f)anb. So fe&t

entfprach ber Drben ber 3ohanniterbrüber oon 3erufatem befj
3beal ber bamatigen Pitterfcßaft, baß er großen 3usug erh^
unb im 2lbenblanb su bebeutenbem 2lnfeßen gelangte, geb^
ten boch auf bem ©ebiete ber heutigen Scßroeis nicht roeniget
als 19 3ohanniterhäufer, ohne beren 3toeignieberlaffungetu
bem Drben. P.S.

#onte<$ tofctë le$feê (Sc^niingfeft
Söott flatl ©runber

„©eifcht 0 no a bs Schroing« un 21elpterfefcht Kobi? Su
als alte Schroinger föttifch boch ba fdjtergar 0 berbi fp."

„3 ha's nib im Sinn; bi nümmen pgrichtet für in es- fettige
©ftürchu ihe. ßue, fo mit 2tchtsgi roirb men afange chti gftabelig
un ubtmlflig u fingt fi niene meb 3'grächt. S'P5ätt roirb eim bi
längerfchi chlpner, bis me be fchließlig mit ere im ene Srucfli
inne Pfaß het. Sa oergeit eim b'grettb am gefchte gans oon
em fälber."

fjornegg Kobi ifch nam 3'Pacht oor fim ^uus a ber Pärn«
ftraß g'hoefet, het fis ropße ©hinibärtti gftrßchtet u läng gäg be

©risbärge uehegluegt, too grab i be leßte Sunneftrahle roie uf=

piißteti Pteitfchichöpflt über bie fchattige Sanneroälber usglitegt
hei. 3g ha gmerft, er finnet srugg an alti 3ite, roo»n=är no all
Summer als chreftige ©hüejerhurfch bertuehe s'2llp gfahren ifch,
bert ttf fi liebt ^tornegg, too fi PSält bebiitet u fich fis ßäbe ab«

gfpielt het. Pach eme Pung tauet er boch bu chli uf unb roirb
nabtna brichtige:

,,©s fi jeß grab einefüf3g 3ahr, baß i bs leßten ©ibgenöffifche
Scbroingfefcßt mitgmacht ha. 3m 3ahr breienachtsgi ifch es gfp
3'Pärn uf em Surnplaß, i gloube, me fäg em jeße b'Schiißematt.
Sennsemale bin i no öpper gfg: ©hreftig u gleitig roie ne ©haß

u säje roie nen eteßige ©hniiber. 2Bie gäng, bin t fälb Summ^
0 uf em Pärg inne gfp u ha füejeret. 2ße me fcho bös het g&®

roie ne fmng, fo het me boch meß toeber nib na güra^!
b'Scßroinghofi ogleit 11 hinger ber Kütten uffe gfeßrounge.
ou am 3afobstag, roo -mer uf em fjoger oben es güür gmfl
hei. Sälbifch het me no nüt 00 erfeßten Ougfcßte groüßt, ine

am föifesroänsigfcßte ööümonet Safobsfüür gmaeßt. Sert if®

es ömel 0 losg'gange; i ha fen uberftöcftet, eine roie ber ange!'

un es fi gtoüß grab no fei ecßlp bös berbi gfp. P8o=n«i alls
griigget gßa, cßunnt Dberßuus 3üfi; es tolls, roäß'rfcß!''^

Pteitfcßi ifeß es gfp, un i cßa bir fäge, i ßa cßli nes Dug uf ifP
gßa. ©s cßiifcßelet mer i bs Dßr, es figi ba ne Srueber bt) "
3'Pfuecß, too no gärn mit mer rourbi mache. 3cß chen" *
oilicßt 0, es fig ber Scßnpber ©ßrifeßte.

„Poß mänt am Schatte", täicßen i für mi. fälber,
roott jeß bä ba obe? Ser böfeßt Srueber, roo feßo mängif®
obenuusgmacßt ßet! 3ießt bä öppen 0 3üfin nahe, ober
er cßo usfcßmöcfe, roie=n=er mi be i oiersäße Sage am ringfw
cßönn bobige s'Pärn inne?" — Pib 3'oergäffe, bie Sruebe! '

fäfbifcßt im ©butt gfo u ßei uf alfrte Scßroingpläße pußt.
gäp Sime, bie Sältebecßler, bie Scßpnebuebe, ber Staro
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bereitschaft unserer Vorfahren aus dem Mittelalter war. Die
Lebendigkeit des christlichen Glaubens, die Gegenwärtigkeit des

biblischen Geschehens und die Anteilnahme an allen die Kirche
bewegenden Ereignissen war fast die ausschließliche Triebkraft
des seelischen Lebens im mittelalterlichen Menschen. So allein
konnten das Elend des Lebens erträglich und Unruhen gebändigt
werden. Die Tat Kunos von Buchse muß uns das Wertvolle
und Unvergängliche im Denken unserer Ahnen wieder näher
bringen können.

Diese Glaubensstärke fand ihr Denkmal in den Kreuzzügen.
Das waren jene Kriegszüge, die von den Christen des Abend-
landes unternommen wurden, um den Mohammedanern das
Grab Jesu und das heilige Land zu entreißen. Als die Türken
im 11. Jahrhundert Vorderasien erobert hatten und der Zu-
gang zum heiligen G^ab für die Wallfahrer erschwert und ge-
fährdet wurde, faßte Papst Urban II. den Plan, einen mäch-
tigen bewaffneten Pilgerzug zu sammeln und zu rüsten, um
Jerusalem aus den Händen der Ungläubigen zu befreien. Die-
ser Gedanke zündete, weckte grenzenlose Begeisterung. Eine
gewaltige Masse Menschen heftete sich das Kreuz von rotem
Stoff auf die Schulter und brach mit den verschiedenen Heer-
zügen auf. Nach mühseligen Kämpfen, drei Jahre nach der
Abfahrt, gelang die Eroberung der heiligen Stadt.

In diesem ersten Kreuzzug waren es hauptsächlich die Rit-
ter, die alle Leiden und Beschwerden dieser gefährlichen Pilger-
fahrt an das heilige Grab auf sich genommen hatten, und die
davon die Vergebung der drückenden Sündenlast und den ewi-
gen Frieden nach dem Tod erhofft hatten. Stärker packte die
Botschaft noch das Volk. Ihm war der tröstliche Zuspruch: „Die
Letzten werden die Ersten sein" nicht nur ein Bibelspruch, son-
dern im Innersten lebendig. Die Darstellungen der Auferwek-
kung der Toten und des Jüngsten Gerichts redeten eine ein-
dringliche Sprache von den Wänden der Kirche herab. Die
Armen hatten mehr Mühe sich die Gunst der Kirche zu erwer-
den als die Herren mit ihren großzügigen Schenkungen. Der
Wille der Aermsten aber gab sich kund im Aufbruch von Volks-
kreuzzügen. Greise, Frauen und besonders Kinder machten sich

auf, um auf dem Landweg das heilige Land zu erreichen. Sie
waren unbewaffnet und hätten sich auch nicht wehren können.
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Diejenigen, die den Mühsalen des Marsches, dem Hunger und

den Seuchen widerstanden hatten, endeten als Sklaven bei den

Völkern, durch deren Gebiet sie hatten ziehen müssen.

In einem der folgenden Jahre hat sich der Freiherr Kuno

von Buchse aufgemacht zur Pilgerfahrt ins heilige Land. (Es

ist heute glücklicherweise ein müßiges Unterfangen, den beson-

ders schweren Missetaten des Ritters nachzuspüren, die ihn ZU

einer dreimaligen Wiederholung der langen und gefährlichen
Reise veranlaßten. Möglicherweise bedrückte ihn nichts weiter
als die Kinderlosigkeit seiner Ehe. Allerdings galt das schon

genug als eine Strafe Gottes.)
Es ist nicht möglich, die Mühsalen seiner Reise zu beschrei-

den. Die ersten Pilgerberichte stammen erst aus dem 1ö. Jahr-
hundert, als die Bedeutung der Pilgerreise als einer Glaubens-
tat allmählich ersetzt wurde durch die Lust an Abenteuern und

persönlichen Heldentaten.
Unser Freiherr ist nicht ohne sichtbare Spuren der Be-

schwerden in Jerusalem angekommen. Von den Strapazen,
Krankheiten oder Wunden mußte er sich pflegen lassen und er-

holen. Wie willkommen ihm das Pilgerhospital des heil. Io-
hannes war, beweist am besten das starke Gefühl der Dankes-
Pflicht, das der Edle später in die Tat umgesetzt hat. Schon
nach dem ersten Kreuzzug hatte diese Pilgerherberge die ver-

mundeten Kreuzfahrer gepflegt. Großes Ansehen, großartige
Schenkungen und der Eintritt vieler wieder gesundeter junger
Ritter in den Dienst des Spitals waren die Belohnung. Diese

neu Angeschlossenen gaben nun der Bruderschaft der Spital-
brüder die Gestalt einer Art Mönchsorden, der aber eine Ver-
körperung des Ideals des jungen Ritters wurde: der tapfere
und fromme Held. Mönchisches Leben, Gottesdienst und KraN-
kenpflege wurden übernommen. Dazu kam die Verpflichtung
des Waffendienstes zum Schutze der Pilger. Also gewisser'
maßen Gott dienen mit den? Schwert in der Hand. So selll

entsprach der Orden der Iohanniterbrüder von Jerusalem de«)

Ideal der damaligen Ritterschaft, daß er großen Zuzug erhst"

und im Abendland zu bedeutendem Ansehen gelangte, gehör'
ten doch auf dem Gebiete der heutigen Schweiz nicht weniger
als 19 Iohanniterhäuser, ohne deren Zweigniederlassungen-
dem Orden. R. T.

Hornegg Kobis letztes Schwingfest
Von Karl Grunder

„Geischt o no a ds Schwing- un Aelplerfescht Kobi? Du
als alte Schwinger söttisch doch da schiergar o derbi sy."

„I ha's nid im Sinn; bi nümmen ygrichtet für in es settigs
Gstürchu the. Lue, so mit Achtzgi wird men afange chli gstabelig
un ubhülflig u fingt si niene meh z'grächt. D'Wält wird eim di
längerschi chlyner, bis me de schließlig mit ere im ene Druckst

inne Platz het. Da vergeit eim d'Freud am Feschte ganz von
em sälber."

Hornegg Kobi isch nam z'Nacht vor sim Huus a der Värn-
straß ghocket, het sis wyße Chinibärtli gstrychlet u läng gäg de

Erizbärge uehegluegt, wo grad i de letzte Sunnestrahle wie uf-
pützleti Meitschichöpfli über die schattige Tannewälder usgluegt
hei. Ig ha gmerkt, er sinnet zrugg an alti Zite, wo-n-är no all
Summer als chreftige Chllejerbursch dertuehe zÄlp gfahren isch,

dert uf si liebi Hornegg, wo si Wält bedütet u sich sis Läbe ab-
gspielt het. Nach eine Rung tauet er doch du chli uf und wird
nadina brichtige:

„Es si jetz grad einefüfzg Jahr, daß i ds letzten Eidgenössische
Schwingfescht mitgmacht ha. Im Jahr dreienachtzgi isch es gsy

z'Bärn uf em Turnplatz, i glaube, me säg em jetze d'Schützematt.
Dennzemale bin i no öpper gsy: Chreftig u gleitig wie ne Chatz

u zäje wie nen eichige Chnüder. Wie gäng, bin i sälb Suinw^
o uf em Bärg inne gsy u ha küejeret. We me scho bös het gö"

wie ne Hung, so het me doch meh weder nid na Fürabe

d'Schwinghosi agleit u hinger der Hütten usse gschwunge. So

ou am Iakobstag, wo mer uf em Hoger oben es Fiiür gwaw
hei. Sälbisch het me no nüt vo erschien Ougschte gwüßt, ine ho

am föifezwänzigschte Höümonet Iakobsfüür gmacht. Dert isw

es ömel o losg'gange; i ha sen uberstöcklet, eine wie der angeb

un es si gwüß grad no fei echly bös derbi gsy. Wo-n-i alls b"

grügget gha, chunnt Oberhuus Züsi; es tolls, währschaft
Meitschi isch es gsy, un i cha dir säge, i ha chli nes Oug uf ihn

gha. Es chüschelet mer i ds Ohr, es sigi da ne Trueber by "
z'Bsuech, wo no gärn mit mer wurdi mache. Ich chenn n

vilicht o, es sig der Schnyder Chrischte.

„Botz mänt am Schatte", täichen i für mi sälber,
wott jetz dä da obe? Der böscht Trueber, wo scho mängM
obenuusgmacht het! Zieht dä öppen o ZUsin nahe, oder rvo

er cho usschmöcke, wie-n-er mi de i vierzähe Tage am ringsw

chönn bodige z'Bärn inne?" — Nid z'vergässe, die Trueber >

sälbischt im Chutt gsy u hei uf alhre Schwingplätze putzt. De

Fäy Sime, die Sältebechler, die Schynebuebe, der Staw



9lr. 31 Sie 58 e r ii é r SB o eh e 781

«rte u be bä groattig Srfmtjber, alls ftarchi fragte un udjumm»
®9' Schwinger. 11 mir Oberlänber bet be groönlig müefje bin»
aerabnäb, it bas bet is oerftuertjt afa rourme; brum ft mir Obere
olamegftange u bei gfeit: So, i b'fränq gfpöit! früür m ei mer

'«er fflîeifcbter aeige.
3 ba mi pofcbiert u -briietet: „®uet, bä Srueber fötl rtume

oo, t bi 3toäg!" — 2Bo mer 3'fämegriffe bei, ba=n=i fcbo gfpübrt,
„B ' ba rte ltgäbige ba: © gro&e, fefcfjte 33ebb 3me gäntner

^°9e mini bunbertfäcbag fßfüngli. Silber mas b'ßraft nib ma'
erbringe, dja me be mängifcbt mit ber ©leitegi mache, täichen

'Bi uf ibn tos, roie bs beroifcb 33pferoätter, fticben ungeribe,o tnit jbm uuf u a'SBobe mit ibm, tätfd) uf e SRügge. frättifch
9s ®riiebt do üsne ßüte fälle gböre. — 3s atneitmal iftb es

fcbo (bip angerfcb g'gange. 31er bet mi bu nümme la auedje»
ober mi ungereinifcbt dmraaoge mit fir 3Runichraft. 3 ba=

-ihm lang djönnen nbäiche u mi träfe bim a'Sßobegbeje, es iftb
I

'•f'cbtets gfp. gjlir gäb enangere b'fräng u fäge nume: „Slifo,
9'eraäbe Sage a'23ärn ittne!"

21m fölorge oom amötften Ougfdjte, tno=n=i näb em Ober«

^
os oerbi rfjume, fteit Süfi gfunbiget uf ber fioube; bie 23är=

rtfh ^ 'Bm fo nerflüemetet tnobl agftange, baß is fafdjt
o gnue ba cbömte Iuege. ©s ftedt mer es fdjöns SRöfeti uf e
"et u feit; „2Racb be, bag ne magfd) büt! ©s fäll bi nib röiie."

«3Rie tuei Iuege", matbetx i u ba Schritte gnob, baff i fei»e bi tor greub. ©s bet mi tüecbt, jefe cbönn's mer ömel
mble. 11 rnürflig ifcb es mer a'erfcbt gana guet g'gange. ©s

oppe bunbert Scbtninger aträtte; to be Xurner bet me nöiime

be ^rt> Bmüßt a'fätbi git. Sie Kampfrichter, ber Srfjärer'oo
ten

olbau ifdjt Obme -gft), bei bie to a'ungerfcbt bis a'oberfcbt
nt mie ibre frofefad unb gnau grnüfat, tnärn fi miiefje a'fäme»

to®" 3'9 ba ne fräfliger ubercbo aunt Slfcbtninge, e ©bäfer no
""'Sems am en Ort, e fcbtoäre, fefdjte Satfertot. 2lber

^
'bam ba=n=i nib lang gäbertäfis gemacht, ©rab arauri nacbe»

frf,
re ba ne gnob, fcböner nüfeti niit. — 3efet ba=n=i bu

«Wüßt, baft i be 31amittag aum Usftid) eine to be 58öfd)ten
^occbume. 9Re bet früeber äbe nume mit gmeine müefje mache:

em »? ^"'9 Slfchminge u be je nachbäm me ft gftellt bet, mit
tg% fero 3um llsfchtuinge. SRicbtig chôme Sdmgber ©brifchte

"ob un ig a'fäme. Sie Oberlänber ftab um mi urne u

„3eb bet's gfäbft", feit ber eint, „mit bäm magfcb mobl
ebba nib gfa-gen."

„Steh bi numi nib a'nacb auebi u nerlafj bie uf bs 23er=

bäben", meint en angere, u ne britte: „3Benn bu bä Sruber
chafch fiblen, fo mueB benn no nes gübrti gabn."

3tem, mir grpfe a'fäme u fa a, enangeren abgtüii§te. —
„Sieb jeb nume djims, öu nerttütfcbefcht mi nib", täichen i.
21'ber mas macht er? ©r fprängt mi -uf u sieht läng. 3ßo=n=er

öppe arouri mit mer ifcb a'ringetum gfp, ftetlt er mi ab, bätt mi
aber nib ubercbo, rtenn i nib mit em rächte guefj etfcblipft u
bälf mer ©ott fafcht fälber uf e fRiigge -gbeit mär. 3a nes fettigs
bonner 33äcb bam=i milefe ba. 3'21emmitaler hei natürlig
gjubtet, b'Dbertänber b'Sringe gfchüttlet u b'Sampfrichter
-gnotiert. 21-ber mou fötäu, jefet ifcb mer bu bs 33Iuet i b'SuIler
gfchoffe, un erfcht mit ber richtige ïôiibi chunnt eim b'Kraft i
b'ätrme. fßim ameite ©ang fchiefeeni juebe, nime ne im Spalt»
griff uf, merten aber, baf er rner a'fcbmären ifcht u mer a'fafcfjt
terbäicbt, für nen usa'Iääre. 3îîueB nen urne a'33obe ftetle, un
es ifcb früfcb ume (osg'gange. 21er bet fini ©buraen unb ßänge
probiert; ig aber ba pariert un ibm alls oerba, baß er nüt meb
bet mögen a mer abbringe, u fo bet me bä letfcht Saug unent»
fchieben ggftellt. 3er Srueber ifcb ©rfcht morbe un i Srnöit.
21ber mo mer bir 33rr)sperteitig fi abgreift morbe — fälbifcht bet
me bas 3üg mit ©bränaen u fblüntfchi no ben ©brejumpferi
no nib tennt — bet mer both ber Obme b'fjanb lang gfchüttlet
u gfeit, i beig mi be famos gftellt, u bie meifchte ßüt bei mir
meb flatfchet meber em Schmingerchünig.

„SOSas feit acht 3üfi beraue, menn i mit bäm braoe, febön
befränate 6d>af gäg em ©rta aue churne?" täid)en i, mo=n=i i
bäm 3ubel inne fo bagftange bi. 3a gböreni e 3önbernolcb=
ftimm gäng mi fRame rüefe, u roo=n=i neber Iuege, bodet richtig
bas SReitfchi grab in eire no be norberfchte bleibe, ©s ifcb gana
beiß bür mi gfabre, mo=n=es uffteit, mir b'fjnnb git u mer feit,
i beig -be mi Sad) guet gmacht, es fig be a'fribe mit mer. ©ob
es öppe grab mit mer bei cbömm, fragen i's noll greube, ober
gob mer no a'fämen es Sänali mölle go ba.

3as chönn es be frfjo nib, git es ebti buußigs anu-gg. Sie
3uefünftig fig äbe bg=n=ibm; er fig ärtra nom Sibitat abe cho,

für mit ihm bas Schminge rbönne cho a'luege. 5Rüt für unguet
beffitmäge.
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>Me u de dä gwaltig Schnyder, alls starchi Hagle un uchumm-
Schwinger. U mir Oberländer hei de gwönlig müeße hin-

Serabnäh, u das het is verfluecht afa wurme; drum si mir Obere
oiamegstange u hei gseit: So, i d'Hänq qspöit! Hüür wei mer

der Meischter zeige.

I ha mi poschiert u brüelet: „Guet, dä Trueber soll nume
i bi zwäg!" — Wo mer z'säniegriffe hei, ha-n-i scho gspührt,

?» i da ne Ugäbige ha: E große, seschte Behl, zwe Zäntner
age mini hundertsächzg Pfüngli. Aber was d'Kraft nid ma
^bringe, cha me de mängischt mit der Gleitegi mache, täichen

bi uf ihn los, wie ds heroisch Bysewätter, stichen ungerihe,à Mit ihm uns u z'Bode mit ihin, tätsch us e Rügge. Hättisch
as

oo üsne Lüte sölle ghöre. — Ds zweitmal isch es
u scho chch angersch g'gange. Aer het mi du nümme la zueche-

wo, aber mi ungereinischt churzzoge mit sir Munichraft. I ha-
'MM lang chönnen yhäiche u mi träje bim z'Bodegheje, es isch
arrichtets gsy. Mir gäh enangere d'Häng u säge nume: „Also,
werzähe Tage z'Bärn inne!"

Am Marge vom zwölften Ougschte, wo-n-i näb em Ober-

^
UZ verbi chume, steit Züsi gsundiget us der Loube; die Bär-

um
îsch ihm so verflüemelet wohl agstange, daß is fascht

o gnue ha chönne luege. Es steckt mer es schöns Röseli us e
"A u seit: „Mach de, daß ne magsch hüt! Es söll di nid röüe."

»Mie wei luege", machen i u ha Schritte gnoh, daß i fei
Aî/uae bi vor Freud. Es het mi tüecht, jetz chönn's mer ömel

^
Mhle. U würklig isch es mer z'erscht ganz guet g'gange. Es

oppe hundert Schwinger aträtte; oo de Turner het me nöüme

de Ä Swüßt z'sälbi Zit. Die Kampfrichter, der Schärer'vo
ken .dau ischt Obme gsy, hei die vo z'ungerscht bis z'oberscht

Mt wie ihre Hosesack und gnau gwüßt, wäm si müeße z'säme-
Ig hg ne Häfliger ubercho zum Aschwinge, e Chäser vo

oo ungerus am en Ort, e schwäre, seschte Sakkerlot. Aber
î däm ha-n-i nid lang Fäderläsis gemacht. Grad zwuri nache-
ugere ha ne gnoh, schöner nützti nüt. — Jetzt ha-n-i du

iiwüßt, daß i de Namittag zum Usstich eine vo de Böschten
fkrchume. Me het früeher äbe nume mit Zweine müeße mache:

em ^ ^m Aschwinge u de je nachdäm me si gstellt het, mit
vo^ Usschwinge. Richtig chôme Schnyder Chrischte

."ob un ig z'säme. Die Oberländer stah um mi ume u

„Jetz het's gfählt", seit der eint, „mit däm magsch wohl
ebba nid gsagen."

„Stell di numi nid z'nach zuehi u verlaß die us ds Ver-
häben", meint en angere, u ne dritte: „Wenn du dä Trüber
chasch fidlen, so mueß denn no nes Führli gähn."

Item, mir gryfe z'säme u fa a, enangeren abglüüßle. —
„Zieh jetz nume churz, du verwütschsscht mi nid", täichen i.
Aber was macht er? Er sprängt mi us u zieht läng. Wo-n-er
öppe zwuri mit mer isch z'ringetum gsy, stellt er mi ab, hätt mi
aber nid ubercho, wenn i nid mit em rächte Fueß etschlipft u
hälf mer Gott fascht sälber us e Rügge gheit wär. Ja nes settigs
donner Päch ha-n-i müeße ha. D'Aemmitaler hei natürlig
gjublet, d'Oberländer d'Gringe gschüttlet u d'Kampfrichter
gnotiert. Aber wou Mäu, jetzt isch mer du ds Bluet i d'Tuller
gschosse, un erscht mit der richtige Töübi chunnt eim d'Kraft i
d'Arme. Bim zweite Gang schießeni zuehe, nime ne im Spalt-
griff uf, merken aber, daß er mer z'schwären ischt u mer z'fascht
verhäicht, für nen usz'lääre. Mueß nen ume z'Bode stelle, un
es isch früsch ume losg'gange. Aer het sini Churzen und Länge
probiert: ig aber ha pariert un ihm alls verha, daß er nüt meh
het mögen a mer abbringe, u so het me dä letscht Gang unent-
schieden ygstellt. Der Trueber isch Erscht worde un i Zwöit.
Aber wo mer dir Prysverteilig si abgrüft worde — sälbischt het
me das Züg mit Chränzen u Müntschi vo den Ehrejumpferi
no nid kennt — het mer doch der Obme d'Hand lang gschüttlet
u gseit, i heig mi de famos gstellt, u die meischte Lüt hei mir
meh klatschet weder em Schwingerchünig.

„Was seit ächt Züsi derzue, wenn i mit däm brave, schön

bekränzte Schaf gäg em Eriz zue chume?" täichen i, wo-n-i i
däm Jubel inne so dagstange bi. Da ghöreni e Wybervolch-
stimm gäng mi Name rüefe, u wo-n-i neher luege, hocket richtig
das Meitschi grad in eire vo de oorderschte Reihe. Es isch ganz
heiß dür mi gfahre, wo-n-es ufsteit, mir d'Hand git u mer seit,

i heig de mi Sach guet gmacht, es sig de z'fride mit mer. Gob
es öppe grad mit mer hei chömm, fragen i's voll Freude, oder
gob mer no z'sämen es Tänzli wölle go ha.

Das chönn es de scho nid, git es chli duußigs zrugg. Sie
Zuekünftig sig äbe by-n-ihm: er sig äxtra vom Sibital ahe cho,

für mit ihm das Schwinge chönne cho z'luege. Nüt für unguet
dessitwäge.
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©bafcb täicbe, baß mer bas bs Sogbälfele gnob bei. ©s ifcijt
übe gäng fo rebigs it gäbigs g ft) mit mer, un i bätt nie im
gringften öppis gmerft, baß es fri)o eine bätt. 2.1ber äbe, em
ene junge Stoß u mene mettige SReitfcbi ifcbt nie niit 3'troue,
feit men atbe, tt bert ba=n=i müefjen erfahre, baii es fo ifrfj.

„3a u bu ©cbngber ©brifcbte, mas bet bu bä bereue gfeit?"
frage ne bit.

Kobi bet' b'SOlutegge gebogen u gläcblet: „3a, bas bet mer
bocb bu fei ecblp gmobtef, roo bä mit fim fcböne ©tuber, bas
ifrf) her erfcbt Srris gfb,*o guemnbm ifct), un i bu gfeb bo, mie=

n=er «bürg bruf mit SRuniöüger u mene fcbröcflige Gäifcb ab*
sottlet ifrf).

„Sang bu jeb nume mit bim Stuber", bamrfbm bübfcbeli

nabebrüelft, „i tuufcbeti ömet nib mit br." — 58itn 23ernarf)te

bin i alleini mit mim Sääggu gäge bei 3ue, bi aber nacbbär

nie meb ga fctmunge. 2öeifrf), me rnuef) be ufböre, gob es mit

eim bingerabe geit.

„U befcb bu fem gbürate?"

„5Rei, i ba bu eifacb alle ecb'Ii gärn gfja; aber geigt ba
bocb, baff men 0 alleini rfja alt roärbe. 2t mir 2lue banni grob'
greub gba; bie frf>önfrf)te Gamm bet fie mer grnorfe. 370 b)iit

ba=n"i 97acbfomme berno, un i. gtoube, i fig mit bene no mob"

1er, roeber mit em 2Bt)beroolcb."

1

£3ernif$er $antottalf($nringertag in
SRûncOenlntcijfee

4, etoentï, 11, 1940

Giebe ©cbminger unb ©cbmingerfreunbe!

Stacb einer Saufe oon gebn 3abren mirb uns abermals bie
©bre ermiefen, einen ©cbmingertag in unferem ftattticben Sorfe
burcbgufübren, unb ba es biesmal fogar ber Cantonale ift, finb
mir hoppelt ftotg auf fie. ©Sir beuten biefe Suerfennung als ein
Seieben ber S'ufriebenbeit unb bes Sanfes für unfere Strbeit im
3abre 1930 antäfelirf) bes 3RitteUänbifcben ©cbmingfeftes unb
aueb als ein Seieben ber 2Inbänglirf)feit an unfere fcbminger=
freunblicbe Drtfcbaft.

Unfer mäbrfcbafter ©cbmingerftub ÜRüncbenbucbfee—Sie*
mersrail bat ben fRuf bes Kantonalen ©cbmingeroerbanbes gttr
Drganifation bes ©ages freubig entgegengenommen. Sas Or*
ganifationsfomitee, mit fferrn Srofêrat ij ä b e r I i aus ber
3Jtoospinte als ©brenpräfib'ent unb #errn ÎRotar fftufer als 33rä*
fibent an ber ©pifee, hofft in ber fnappen Seit, bie ibm 3U alter
Vorarbeit gur Verfügung geftanben bat, altes getan gu haben,
um eucb, ibr tieben ©cbminger, unb eucb, ibr merten geftbe*
fucber, ben furgen 2tufentbatt in DRitncbenbucbfee fo angenebm
als möglich gu machen.

©ucb, ibr roacfern ©cbminger, gilt guerft unfer ©rufs!
3Siete oon eucb haben in biefer febmeren Seit, bie mie ein

2ttpbrucf auf uns alten laftet, im oaterlänbifcben ©brenfleibe
an ber Sren3e unferes über altes geliebten fgetmatlanbes treu
gemacht unb roerben ibre ÎBebrmannspflicbt meiter treu er*
füllen. 2Bas bie ©tunbe ber ©efabr oon uns oerlangt: mann*
liebe ©ntfcbloffenbeit, ©infafebereitfebaft, 3Rut unb llnerfcbrocfen»

rfeit, gäbe 2tusbauer unb übermenfcblicbe Kraft, treue Kamerad
febaft, all biefe ©ugenben übt ibr im frieblicben un&

ritterlichen Smeifampfe. beim ©ebroingen unb leiftet fo in ber

©rgiebung gur SBebrbereitfcbaft bem Satertanbe unfebäfebare

Sienfte.
©ruf) aber auch ben lieben ©cbmingerfreunben aus nob

unb fern, bie troö ber Ungunft ber Seit fieb erlaben unb ftärfc"
fommen an foteb großer, urmücbfiger ©cbmingerfraft unb eim

' brucfsöolt neu erleben, baf) bas ©rbmingen bocb eines unfereV

febönften nationalen Spiele ift unb bleiben mirb.
©cbminger unb ©cbmingerfreunbe, ihr feib uns alle berm

lieb roillfommen! ©uer gablreicbes ©rfebeinen bürgt uns für ein

mabres oaterlänbifcbes SSolfsfeft.
3n roelch herrlicher ©egenb liegt 3D7itncbenbucbfee auh

gebettet!
Ser Ganbfcbaftsfenner fchäfet bie anmutsootle 5fßrarf)t bes

füllen SOloosfeetales, rübmt bie munbernolte Söbe uon Sofmü
mit bem meiteti 581icf in bie Emmentaler Sügel unb auf bie

unfägtirf) feböne Ginie bes 3ura unb ftebt gebannt ob ber gW'
ffen ©cbau oon ©iemersmil aus auf unfere unoergänglifb^
ferner 2ltpen. Sier in Siemersmil gebeibt aber aueb nnfef
gäbeftes ©cbroingerbolg; mer fennt fie nicht, bie ©cbminge^

2Battber!
©rum auf am 4: 2luguft ober bei ungünftiger 28itteruu0

am 11. 2luguft nach ÜÖUincbenbuchfee!

Sas Drganifaüonsfomitee.

Tagesprogramm

7.30 Uhr: ißefammlung bes Kampfgerichtes unb ber ©ebroim
ger auf bem geftplah.

8.15 übr: SSeginn bes 2lnfcbmingens.
11.30 Uhr: fOlittageffen in ben gugeteilten Gofatert.
11.30 Uhr: Dffigielles iBanfett im SReftaurant gum Gömen.
13.30 llbr: gortfehung bes 2lusfcbmingens.
15.15 llbr: ca. llebergabe ber Kantonalfabne groifeben 2lus=

febmingen unb 2lusfticb.
15.45 llbr: 2lusftirf).
18.00 llbr: fRangoerfünbung auf bem geftplafe.

5R a cb m i 11 a g s u n t e r b a 11 u rt g :

ÜRufifgefetlfcbaft 2Rünrbenbucbfee, 3ob1erflub „SSerna"/

gabnenfebminger unb 2tipbornbläfer.

58ei gmeifetbafter Söitterung geben über Sßerfcbiebung ober

2lbbattung bes geftes bie ©elefongentralen 23ern, Siel, Sülm
borf, ©bun, Dlten (biefe alle über 5Rr. 11) unb Gangnau i-

oon morgens 5 llbr an 2lus£unft.
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Chasch täiche, daß mer das Äs Boghälsele gnoh het. Es ischt
übe gäng so redigs u gäbigs gsy mit mer, un i hätt nie im
gringsten öppis gmerkt, daß es scho eine hätt. Aber äbe, em
ene junge Roß u mene wettige Meitschi ischt nie nüt z'troue,
seit men albe, u dert ha-n-i müeßen erfahre, daß. es so isch.

„Ja u du Schnyder Chrischte, was het du dä derz-ue gseit?"
frage ne du.

Kobi hell d'Mulegge verzogen u glächlet: „Ja, das het mer
doch du fei echly gwohlej, wo dä mit sim schöne Stutzer, das
isch der erscht Prys gsy,-o zue-n-ihm isch, un i du gseh ha, wie-
n-er churz druf mit Muniöüger u mene schröcklige Lätsch ab-
zottlet isch.

„Gang du setz nume mit dim Stutzer", ha-n-ihm hübscheli

nahebrûelêt, „i tuuscheti ömel nid mit dr." — Bim Vernachte

bin i alleini mit mim Pääggu gäge hei zue, bi aber nachhär

nie meh ga schwinge. Weisch, me mueß de ushöre, gob es mit

eim Hingerahe geit.

„U hesch du keni ghürate?"

„Nei, i ha du eifach alle echli gärn gha: aber zeigt ha ne

doch, daß men o alleini cha alt würde. A mir Aue ha-n-i groß!

Freud gha: die schönschte Lamm het sie mer gworse. No hüt

ha-n-i Nachkomme dervo, un i. glaube, i sig mit dene no wöh-

ler, weder mit em Wyberoolch."

Bernischer Kantonalschwingertag in
Münchenbuchsee

4. eventl. 11. August 1940

Liebe Schwinger und Schwingerfreunde!

Nach einer Pause von zehn Iahren wird uns abermals die
Ehre erwiesen, einen Schwingertag in unserem stattlichen Dorfe
durchzuführen, und da es diesmal sogar der Kantonale ist, sind
wir doppelt stolz auf sie. Wir deuten diese Zuerkennung als ein
Zeichen der Zufriedenheit und des Dankes für unsere Arbeit im
Jahre 1930 anläßlich des Mittelländischen Schwingfestes und
auch als sin Zeichen der Anhänglichkeit an unsere schwinger-
freundliche Ortschaft.

Unser währschafter Schwingerklub Münchenbuchsee—Die-
merswil hat den Ruf des Kantonalen Schwingerverbandes zur
Organisation des Tages freudig entgegengenommen. Das Or-
ganifationskomitee, mit Herrn Großrat Häberli aus der
Moospinte als Ehrenpräsident und Herrn Notar Rufer als Prä-
sident an der Spitze, hofft in der knappen Zeit, die ihm zu aller
Vorarbeit zur Verfügung gestanden hat, alles getan zu haben,
um euch, ihr lieben Schwinger, und euch, ihr werten Festbe-
sucher, den kurzen Aufenthalt in Münchenbuchsee so angenehm
als möglich zu machen.

Euch, ihr wackern Schwinger, gilt zuerst unser Gruß!
Viele von euch haben in dieser schweren Zeit, die wie ein

Alpdruck auf uns allen lastet, im vaterländischen Ehrenkleide
an der Grenze unseres über alles geliebten Heimatlandes treu
gewacht und werden ihre Wehrmannspflicht weiter treu er-
füllen. Was die Stunde der Gefahr von uns verlangt: männ-
liche Entschlossenheit, Einsatzbereitschaft, Mut und Unerschrocken-

heit, zähe Ausdauer und übermenschliche Kraft, treue Kamerad-
schaft, all diese Tugenden übt ihr im friedlichen und

ritterlichen Zweikampfe beim Schwingen und leistet so in der

Erziehung zur Wehrbereitschaft dem Vaterlande unschätzbare

Dienste.
Gruß aber auch den lieben Schwingerfreunden aus nah

und fern, die trotz der Ungunst der Zeit sich erlaben und stärken

kommen an solch großer, urwüchsiger Schwingerkraft und ein-

" drucksvoll neu erleben, daß das Schwingen doch eines unserer

schönsten nationalen Spiele ist und bleiben wird.
Schwinger und Schwingerfreunde, ihr seid uns alle herZ-

lich willkommen! Euer zahlreiches Erscheinen bürgt uns für ein

wahres vaterländisches Volksfest.
In welch herrlicher Gegend liegt Münchenbuchsee auch

gebettet!
Der Landschaftskenner' schätzt die anmutsvolle Pracht des

stillen Moosseetales, rühmt die wundervolle Höhe von Hoflvu
mit dem weiten Blick in die Emmentaler Hügel und auf die

unsäglich schöne Linie des Jura und steht gebannt ob der gro-
ßen Schau von Diemerswil aus aus unsere unvergänglichen
Berner Alpen. Hier in Diemerswil gedeiht aber auch unser

zähestes Schwingerholz: wer kennt sie nicht, die Schwinger
Walther!

Drum auf am 4: August oder bei ungünstiger Witterung
am 11. August nach Münchenbuchsee!

Das Organisationskomitee.

Tagesprogramm

7.30 Uhr: Vesammlung des Kampfgerichtes und der Schwin-
>ger auf dem Festplatz.

8.15 Uhr: Beginn des Anschwingens.
11.30 Uhr: Mittagessen in den zugeteilten Lokalen.
11.30 Uhr: Offizielles Bankett im Restaurant zum Löwen.
13.30 Uhr: Fortsetzung des Ausschwingens.
15.15 Uhr: ca. Uebergabe der Kantonalfahne zwischen Aus-

schwingen und Ausstich.
15.45 Uhr: Ausstich.
18.00 Uhr: Rangverkündung auf dem Festplatz.

N a ch m i t t a g s u n t e r h a l t u n g:
Musikgesellschaft Münchenbuchsee, Iodlerklub „Berna",

Fahnenschwinger und Alphornbläser.

Bei zweifelhafter Witterung geben über Verschiebung oder

Abhaltung des Festes die Telefonzentralen Bern, Viel, Burg-
dorf, Thun, Ölten (diese alle über Nr. 11) und Langnau i. 6-

von morgens 5 Uhr an Auskunft.
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